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Die Gottesdienstfeier
un ihre ekklesiologische Bedeutung

Kirche als gottesdienstliche Versammlung eine konkrete Erfahrung
Als ich 1mM Frühjahr und Sommer meın Forschungssemester der Universıity of Chicago

verbrachte, besuchte ich dort im Hyde Park. im südlıchen Teıl der al sıch dıe betref-
en! Universıität efindet. mehr oder mınder regelmäßig den Sonntagsgottesdienst der
nächsten katholische Gemeinde, St Ihomas the Apostle, einer sehr oroßen Gemeinde, dıe
auch eiıne eigene Schule betreı1bt. Später habe ich dann gehöOrt, diese Gemeinde tatsäch-
iıch keine Durchschnittsgemeinde ist, sondern ın vielerle1 Hınsıcht dus den normalen ka-
tholıschen Gemeinden herausragt. Sıe selbst versteht sich ausdrücklich und betont als „Volk
Gottes in großer Verschiedenheit‘‘. Und 1n der Tat ist hlıer gelungen, Was relatıv selten
gelingt, eiıne sehr deutliche Integration und Zusammenarbeıiıt Von zugleich schwarzen und
weılßen Amerıkanern und auch daus anderen Ethnien Stammenden. ber WAas mich als Gast
als erstes und meılisten beeindruc hat, die Feler des Gottesdienstes. Ich habe dort
auch der Kar- und Osterliturgie teılgenommen und hatte das deutliche( dies
WITKIIC die Miıtte des es dıe Gemeinde Wi  ‚ ıIn dem sıch SOZUSagCNH das SaNzZc
ın einer einzigen großen gottesdienstlichen Feler zusammenzı1eht. Und In ähnlıicher Weılse
wurde der Sonntagsgottesdienst mıt einem ufwan: gefelert, (T WITKI1C als Zentrum
der Gemeinde und auch als Zentrum der (078 und nıcht 11UTr bloß als deren kalendarischer
Anfang oder S deren kalendarisches Ende erschienen ist

Das er!  © Was el auffiel, die große Zahl Von ‚„minıstries“‘, Von amtlıchen Dıensten
1m Sonntagsgottesdienst. Ich schätze, jeweıls dıie Personen eteilı WAarcCh, deren
Rollen auch euUlic ıchtbar emacht wurden: Die Namen standen 1im übrıgen auch jeden
Sonntag im arrbrıe Auf dıe ästhetisch-symbolische rıtuelle Seıte der gottesdienstli-
chen andlungen wurde großer Wert gele gleichzeıtig aber auch eiıne sehr WAarine
mMenschlıche tmosphäre erzeugt, die herzliches Gelächter, spontanes Beıifallklatschen
Umarmungen beim Friedensgruß selbstverständlich mıiıteinschloß. Diıeser sonntäglıche
Gottesdienst kostete der Gemeıinde sıcher sehr 1e] Vorbereitung, eıt und Kraft
Auf der anderen Seıte ist j dadurch siıcher auch etwas WI1e dıe Miıtte der Gemeininde SC-
worden, eine spirıtuelle und sakramentale Mitte, dıe UuUrc dıe konkrete Erfahrung gedeckt
ist, insofern dıe Gegenwart ST sıch eichenhaft-real auch im sozlalen Ere1ign1s, in der
äasthetischen I8  o und 1Im symbolisch-rituellen Handeln konkret vollzieht In dieser
Gemeinde Ist, denke ich, In der Tat Realıtät geworden, das I1 Vatıiıkanische OoNnNz1ı im

ber Dienst und en der Priester (PO gemeınt hat, W die VO res  er
geleıtete kucharistiefeijer als dıe Miıtte der Ortsgemeinde bezeichnet wird.

Nun ist dıe betreffende Gemeinde, WIE ich schon sagle, eher eıne Ausnahmeerscheinungund nıcht dıe ege. Dıie Realıtät sıeht nıcht in unseren kırchlichen Breiten meıst
anders aus ufgrun des Priestermangels ist ın vielen Geme1inden dıe sonntäglıche ucha-
ristiefeier überhaupt unmöglıch geworden. Und das .„Jahrhundert der Kirche“. das sıch In
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der ersten Jahrhunderthälfte 1IMMEer deutliıcher abzuzeichnen schlen scheıint letzten
Viertel des underts eher auf C1NC fundamentale Krıise der Kırche uzulaufen ber
vielleicht hängt dieser Eindruck auch damıt ZUSammen WIT heute kırchenge-
chichtlıchen Übergangssıtuation stehen der Cc1N epochales Kirchenverständnıiıs Ende

geht C111C CUu«Cc Epoche der Kirchengeschichte heraufzıe C1NC CUu«c Epoche der Kır-
chengeschichte weiıl 1er nıcht 1Ur dıe tradıtionellen Formen des Gottesdienstes sondern
auch dıe tradıtionellen Grundgestalten der Kırche C11C tiefgreifende erwandlung ertah-
IcHh scheinen

In olchen Sıtuation 1ST unter anderem sicher auch C1NC erneute ausdrückliche dog-
matısche Selbstvergewısserun notwendig Ich möchte beı den folgenden Überlegungen
allerdings voraussetze: auch INC1I ema verstanden 155CI1 dal} der e  es101og1-
schen und kırchlichen edeutung der Gottesdienstfeier dıie liturgiewissenschaftliche und
liıturgische Bedeutung der Kirchengestalt Kirchenerfahrung entsprechen Denn gılt auf
der Seıte, die lex orandı auch dıe lex credendi, die ege des Betens auch dıe
ege des auDbDens ist, und die Liturgie wichtigen locus theologicus,
wichtigen Ort, Von dem AUS theologisc argumentiert werden kann, darstellt‘. o1lt auf der
anderen Seıte daß die kirchliche Gemeinschaft das konkrete Subjekt der Gottesdienstfeier
und der Gottesdienst Sınn (mıt Hermann olk gesprochen

Selbstdarstellung der Kırche“ 1st Ja WIC dıe Ursprungsbedeutung des ursprünglichen
Wortes Kırche kklesia lautet eben gottesdienstlich versammelte Gemeinde 1ST Wenn

diesem Wechselverhältnis das Gottesdienstverständnıis VO Kirchenverständnıis und
dieses wıederum VO Gottesdienstverständnıis abhängt, dann sınd be1 der faktıschen 1el-
falt der Kirchenbilder und der faktıschen 1e VOIl Verständnismöglıichkeiten des christ-
lıchen Gottesdienstes viele Antworten möglıch Und 6S Mißverständnisse und Fehlver-
ständnisse eZzug auf dıe Kırche o1bt g1bt Cn dergleichen natürlıch auch bezug auf
den Gottesdienst Ich möchte mich deshalb be1 Ce1INCIN Beıtrag hiıer arau beschränken
CIN1ISC rundstrukturen des chrıstlıiıchen aubens er1INNEeTIN dann deren Konsequen-
Z den Zusammenhang VOIl Gottesdienst und Kırche anzudeuten

Kirche un Sakrament als Instrument und als Wirkung göttlicher Gegenwart
eht VOIN Glaubensbekenntnis 0N erscheınt dıe TC Gesamtzusammen-

hang des aubens bekanntlıch ZWEI Stellen ZU als Subjekt des aubens der
inleıtung des Bekenntnisses „ich glaube bzw „„WIT glauben“” anderen ZUSamMmMmMeN

mıt Sündenvergebung und Vollendungshoffnung als Gegenstand des aubens drıtten
„Ich glaube den eılıgen Geıist, dıie heilıge katholische Kırche., Gemeininschaft

c 4der eılıgen, ergebung der Sünden, Auferstehung der 1oten und das ‚W en  .

| Vgl SCHILSON, Lex orandı — lex credendı. In LThK? 67 871f.
VOLK, Gottesdienst als Selbstdarstellung der Kırche. In LJ (1966) 65—90 Vgl auch

9Wiırkende Kräfte ı lıturgischen Werden. In ott 1 Welt. Karl Rahner. Hg
Metz |u a. ] Freiburg-Basel-Wien 1964 720225 hier 245 „Denn Liturglie 1St schließlich

nıchts anderes als dıe Kirche selbst die Kırche ihrer Hinwendung Gott Gebet ıturgle 1st
‘Eccles1a

Vgl Models of the Church. Dublıin *1981 (1974); BERGER, Modelle der Kırche
Modelle der Liturgiewissenschaft. In (1993) 339353

Vgl dazu IEDENHOFER Das katholische Kirchenverständnis Eın Lehrbuch der Ekklesiolo-
DIC Graz-Wiıen-Köln 1992 50—53



Die Gottesdienstfeier und hre ekklesiologische Bedeutung
Auf der einen Seıite ist also die Kırche das eigentliche Subjekt des aubens und damıt

auch des gottesdienstliıchen Handelns er Glaube des einzelnen Menschen ist in dieser
Hınsıcht eılhabe Glauben und Handeln der Kırche, ist eın Mitglauben und achglau-
ben Und ebenso ıst wn dıe kırchliche Gemeinschaft, dıie den Gottesdienst feiert, en!|
die einzelnen Gläubigen in unterschiedlicher Form diesem Handeln der Kırche teiılhaben

Auf der anderen Seıte ist dıe Kırche eın egens des aubens., Von dem ezeiıchnen-
derwelse im drıtten die ede ist, der VO eılıgen Gelst und der Vollendung der
Welt ‚pricht Das bedeutet, für die Christen die Kırche den großen Heıilsgaben des
lebendigen Gottes gehört, WEn sıch WI1e dıie oroßen Auslegungen des Glaubensbekennt-
nısSsSeESs immer wıleder betonen iıhre Ex1istenz und Hoffnung auch auf dıie Ireue und erläls-
iıchkeit des dreieinen (Gottes selbst oründen, die Kırche zunächst also eschöp und
Wırkung des eılıgen Geıistes, Tempel des eılıgen Gelstes ıst, dann aber, da dieser Gelst
Gottes der Geinst Jesu Christi ist, als Le1ib Christı Gemeininschaft mıt Jesus Christus ist, und
schließlich, weıl Gott selbst In diıesem handelt, das AQus en Völkern gesammelte olk
(Gjottes ist Die Kırchenkonstitution des {{ Vatıkanıschen Konzıils hat deshalb diıesen
grundlegenden trinıtarıschen Ausgangspunk: ıhr Kıiırchenverständnis mıt
ec aktualısıiert. Nun ist dıe heute theologısc pastoral In vielfacher Weilise präsente
Vorstellung Von der Kırche oder der Gemeinde als Subjekt des aubens und Handelns?
keineswegs ohne TODleme Wır en heute vielmehr ın einer Zeıt, In der Kırche als im
Namen Gottes andelndes Subjekt häufig sehr schnell mıt der Vorstellung eıner mächtigen
Institution in Verbindung gebrac wird, Von deren ängen der TON3LE1L der Mıtglıeder der
modernen Gesellscha: sıch ndlıch befreıit hat Und umgekehrt scheıint heute innerkirchlich
dıe Versuchung zuzunehmen, aQus der gesellschaftlıch immer prekäreren Sıtuation der Kır=-
che eiıne spiırıtualısıerende Konsequenz zıehen., etwa in dem Sinn, dıe Kırche in
ihrem Wesen hnedies eher eiıne kleine er‘ oder eiıne geistlıche Gebetsgemeinschaft Se1
Gleichzeitig sınd aber und 7, Wi nıcht auf den Schalldeckeln der anzeln uUuLNseTreTr
Baroc  iırchen Relıkte eines trıumphalıstischen Kırchenbildes immer noch präsent, Von
den tradıtionalıstischen rupplerungen und Strömungen heute SOSar VON und betont
aktualisıiert. Wır en also augenblıcklıc in einer Sıtuation, In der im Hıntergrund nıcht

dıe Entwicklung der modernen individualistischen und pluralıstischen Gesellscha und
dıe Entwicklun: des abendländischen Staat-Kırche- und Relıgion-Gesellschaft- Verhältnis-
SCS wırksam sınd, sondern auch die neuzeıtlıche katholische Auflösung dieser pannung In
elıner besonders deutlichen Betonung der Zuverlässigkeit des amtlıchen kırchlichen Hand-
lungssubjektes und der Heilsnotwendigkeit der kırchlichen Heıilsanstalt immer noch erfahr-
bar ist, en!| dıe Kırchen aQUus reformatorischer Tradıtion Ja umgekehrt dıe Alleinwirk-
samkeıt göttlıchen Handelns dıe reine Gnadenhaftigkeit kırchlicher Wiırklichkeit her-
vorgehoben en
7G als einen wichtigen Schritt auf dem Weg ersöhnung der rchen, sondern

auch als wichtigen Wiedergewinnung der Authentizıtät des kirchlichen Hand-
lungssubjektes se1iner Sendung sınd el Aspekte kırchlicher Wiırklichker ın iıhrer
Wechselseitigkeit heute HNCU anzue1gnen. Und dies kann nırgendwo besser geschehen als im
TG auf die Kırche als gottesdienstlicher Versammlung.

Vgl IJEDENHOFER, Die Kırche als „Subjekt“ oder „Person  C In Weısheit es Weısheit
der Welt. Joseph Kardınal Ratzınger. Bd Hg. Bailer D a. | St. Ottihlien 1987, 999—1020
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Denn Rahmen der gottesdienstliıchen ersammlungen ommt sinnfällıgsten

USCTUC: Wäas ZU) Wesen authentischer relıg1öser runder:  o überhaupt gehö
nämlıch Welt und ensch nıcht wahrhaft en können außer der Gemeinnschaft mıiıt
dem der dıe Quelle des Lebens selbst 1st sıch aber diese alleın seinlassende erlösende
und vollendende Nähe des eılıgen sıch nıcht gewaltsam der Welt und dem Menschen
aufdrängt, sondern us der 1e und ı der Freiheıit der Aufnahme und

durch das Geschöpf ı der Welt und ı Menschen wırksam und gegenwärtı wird.© In
diıeser Hınsıcht ist ja der Gottesdienst nıchts anderes als 1ıJEHNC gemeinschaftliche Feıer, dıe
der Natur und ensch unbedingt notwendigen Gegenwart (Jottes C10NC konkrete Raum-
Zeıtstelle In ıhrem rıtuellen Handeln verzichtet dıe versammelte Geme1inde ja
ausdrücklıc arau: selbst pro  1V handeln der Welt nach CISCNCHM ıllen und C19C-
NeT Vorstellung C111C NECUC Gestalt verleiıhen Das rubrikengemäße Handeln 1st vielmehr
der Ausdruck da  S (Gjott selbst der dieser Sıtuatıion andelnde und iırkende
SCIN soll Auf der anderen Seıte bedarf diese Gegenwart des Handelns Gottes des konkreten
lıturg1ischen andelns der versammelten Gemeininde der iırdıschen Stimme der irdıschen
ände und Füße SOZUSASCH nämlıch der Anrufung (Gjottes des Lobpreises des ankes der
Fürbitte der ıtte dıie Gegenwart des Gottesgeıistes ers gesagl, dıe regelmäßige
gottesdienstliche Versammlung der Gemeıinde 1st notwendıig als Dienst der konkreten
und beständıgen Gegenwart Gottes dieser Welt und damıt als Dienst den Bestand und
das en der Welt In diıesem Sınn 1st dıe Kırche bzw dıe Gemeinde C1iMN notwendiges
Subjekt und nstrument der Heilsvermittlung, eben heilsnotwendıg Auf der anderen Seıte
zeı1gl gerade der Gottesdienst die Kırche bzw dıie Geme1inde dies nıcht aufgrund C18C-
neT Entscheidung, CISCHCI efähıgung CISCHCI Tüchtigkeıt 1St sondern iıhre Auser-
wählung TeC1N aQUus Gnmaden geschıeht und ihre Befähigung ihr wıeder NCU gesche
werden mulz DıiIie Geme1ıninde wird ja und empirıisch und zugleıich auch
essentiell geistlich gerade durch das CMEINSAMEC Hören des Wortes Gottes das SC-
ME1INSaMmMle ottesio dıe CMECINSAMIC ıtte den EMECINSAMCN den INCINSAMCN
Empfang des Leı1ibes des Herrn und auch dıe gegense1l1ge Z/usage der Gegenwart des Herrn
bzw SCINCS Gelstes Dıalog zwıschen Priester und Gemeinde als Subjekt allererst kon-
ST1tUNlE:

Abgelesen trukturmerkmalen der gottesdienstlichen ersammlung gılt daher das
Verständnıis und dıie Gestalt der Kırche Idhie Grundvollzüge sınd 11UTr Funktionen der Sen-
dung der Kırche weıl und sofern dıe Kırche zunächst selbhst Resultat dieser Funktionen 1St
Di1ie Kırche hat den uftrag der Verkündigung und des Zeugnisses weıl und sofern SIC

selbst eschöp des Wortes Gottes 1St S1e hat den uftrag der Feıer des Gottesdienstes
der Sakramente we1l S1C selbst durch dıe eiılhabe den eucharıstischen en NeEUu

Le1b STl wırd Und S1C hat den ultrag der Dıakonie und der geschwisterlichen

Vgl dazu CHAFFFL| Der Kultus als Weltauslegung In ult der säkularisierten Welt
Hg Fischer |u a. | Regensburg 1974 9—62 DERS Kultisches Handeln Die rage nach Proben
SCINCT Bewährung und nach Krıterien SCINCT Legitimation In SCHAEFEFFLER UNERMANN
Ankunft es und Handeln des Menschen Thesen über ult und akramen Freiburg—-Basel—
Wıen 1977 (QD £7) 9—50 ERS Das Gebet und das Argument ‚WEe1 Weılsen des Sprechens VonNn
(ijott ıne Eınführung die Theorie der relıg1ıösen Sprache Düsseldorf 1989 (BIRW); ERS DiIie
Stellung des Kultus en des Menschen und der Gesellschaft In Unfähig Gottesdienst?
Lıiturgie als Aufgabe aller Christen Heg aumgartner ju a. } Regensburg 1991 9—34

Vgl IEDENH! (S Anm
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Gemeinschaft, weil S1e selbst A4QUus dem Dienst Jesu und dem Dıenst aller, dıe iıhm gefolgt
sind, hervorgegangen ist.

Vıelleicht würde der heilsnotwendige Dıenst, den dıie Kırche und dıe Gemeı1inden der Welt
eısten aben, auf offenere ugen hren treffen, WE S1e In ihrer Praxıs zeıgten,

das Gericht und das vangelıum der ergebung und ersöhnung, das s1ie der Welt
verkünden, Zzuerst ihnen selbst gılt ach der rundstruktur relıg1öser Erfahrung und nach
dem vangelıum Jesu Chriıstiı kann dıe Kırche ihren Auftrag nıcht erfüllen, WEn S1e ıhr
eigenes Subjekt- und Instrument-Sein 1im Sinne des rıumphalismus, der Selbstgerechtig-
keıt, der Selbstbehauptung und der eigenen Tüchtigkeit mıßversteht. Lassen Sıe mich die-
SCIl Sachverha gleich noch INn einer weıteren Varıation weıterführen.

Sakramentale un quasisakramentale gottesdienstliche Handlungen
un die Kirche als Heilssakrament: Die Iransparenz des Heilszeichens

Unter den Grundvollzügen der Kırche pıelen die sakramentalen gottesdienstlichen
andlungen eine zentrale Als heılıge Zeichenhandlungen aben überhaupt alle got-
tesdienstliche Handlungen mindestens quasısakramentalen Charakter Nun hat bekanntlich
das I1 Vatıkanıische Konzıl den weıten Sakramentsbegriff als eiıne Grundbestimmung
se1n uertes Kırchenverständnis verwendet: Die Kırche ist ın iıhrem Wesen Heıilszeichen
Gottes in der Welt Da Jedoch nıcht dıe Sakramente der Kırche, sondern auch dıe Kır-
che als Sakrament häufig rıtualıistisch, im Sinne eines magisch-mechanischen ppara-
{i6S, ästhetizıstisch, als teierlicher Ausdruck Von Gemeinschaftsgefühlen oder eth171-
stisch, als Motivation sıttlıchem Handeln mißverstanden werden, ist Von

anacC agen, Wann dıe TPC} und ihre zentralen gottesdienstlichen Handlungen
wirklich Heıilszeichen Gottes In der Welt werden und WAas das überhaupt bedeutet, eıls-
zeichen Gottes ın der Welt SeIN.
eht Von den authentischen Zeugnissen relıg1öser Erfahrung aus, g1bt CS unter den

Relıgionen insofern eine gemeinsame relıg1öse Grunderfahrung, als einerseıts die Überzeu-
SUHg herrscht, Gott, das Göttlıche, das Heıilige, das Rettende inmıiıtten der Welt
vermuittels der Welt egegnet, CS also immer vermittelt durch welthafte Zeichen
(Personen, Gemeınmnschaften, die menschliche eele, Gegenstände, Worte, Handlungen,
Gebäude, ÖOrte, Zeiten) erscheint und anders auch nıcht in der Welt erscheinen könnte.©
Dies Setiz eine geWISSe Einheit Von Gott und Welt VOTaus Auf der anderen Seıte ist damıt
jedoch immer die gegenläufige Überzeugung verbunden, alle diese irdıschen Zeichen
des Göttlichen nıcht die göttliche Wırklichkei ahrheiıit selbst Sınd, Gjott nıcht dıe
Welt und die Welt nıcht Gott ist. Der Kampf dıe ergötzung Verabsolutierung
irdischer Erscheinungen und der Kampf für die Ehre Gottes gehö eshalb en großen
relıg1ösen Reformbewegungen in en Religionen.

Diıeser grundlegende sakramentale Charakter relıg1öser Erfahrung bedeutet, dıe Of-
fenbarkeit Gottes iIm welthaften Zeichen immer zugle1c auch seine Verborgenheit 1m Zel-
chen einschließt, seline Nähe immer zugle1c. auch eine erne ist, Immanenz und
] ranszendenz des Göttlichen dıalektisc zusammengehören und darın ZU eben,
Freıheıt, Selbständigkeit Hoffnung des Geschöpfes werden. Wäre der Unendli-

Vgl HAEFFLER, Relıgion und krıtisches Bewußtsein. Freiburg-München 1973 (Alber-Broschur Phılosophie) 1352210
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che und Allmächtige nahe, würde CT das eschöp gewissermalen durch seine mac
und Unendlichker erdrücken oder aufsaugen, eben oten Wäre G1 11UT unendlıch terne,
könnte das eschöp abgeschnıtten VOon se1iner eigentlichen Lebensquelle auch nıcht
ex1istieren. Nur WenNnn Gott zugle1c. dem eschöp zugewandt ist und zugleic. sıch
selbst in se1ner mMacCc zurücknıimmt., schaf! ST einen Lebensraum, In dem das Ge-
schöpf wahrhaft en kann Der Glaube als freie Antwort auf dıe in iırdıschen Zeichen
begegnende Offenbarke1 Verborgenheıt Gottes ist daher nıiıchts anderes als der grund-
egende Ausdruck dieses Lebensraumes. Glauben el ın dıiıesem Sınn SchHl1c eben, n.,
die das eigene Seın. für das eigene Heıilsein und für den eigenen Lebensweg notwendige
Gegenwart des göttliıchen Geheimnisses inmıtten der Welt entdeckt aben, dıe Zeichen
der seinlassenden., befreienden vollendenden Nähe Gottes entzıffert aben, dem
lebenspendenden Geheimnis Gjottes 1n der Vermittlung weltlicher Heılsze1-
chen egegnet se1In. FKın olcher Glaube der einzelnen Gläubigen und auch der kırchli-
chen Gemeinschaften wiıird umgekehrt für andere Heıilszeichen seizen können und auch
tatsächlıc. setizen.

Es ist jedoch klar, nıcht jede Zeichengestalt individueller und kırchlicher Heıilszeichen
diese schöpferische, erlösende und vollendende Nähe (Gjottes ffenbar., erfahrbar und wirk-

macht uch kirchliche Zeichen (ob 6S siıch gottesdienstliche Zeichenhandlungen
oder dıie Gestalt kırchlicher Gemeiinschaft oder dıe kırchliche Praxıs handelt) können
unklar und verwırrend se1n oder Sar ın dıe Irre weılsen, können Lügenzeichen werden.
Eın schönes eisple dafür hetert dıe Auseinandersetzung des Paulus mıt der Gemeinde 1n
Korıinth, dıe sowohl dıie Eucharıstiefelier als auch dıe Zeichengestalt der Gemeinnschaft selbst
betrifft Kor 11,17—-34): Wiıe sıch dıe Gemeindemitgliıeder ın Korinth Gottesdienst
versammeln und Was el ichtbar erfahrbar wird, wiıderspricht dem, Wäas S1e im gOL-
tesdienstlichen Handeln iıchtbar und gegenwärtig machen wollen dıie Hingabe Jesu in
seinem Tod, dıie in seiner Auferweckung Neuanfang des Lebens für alle Welt wiırd.
Paulus bestreıtet jer nıcht, dıe Korinther ın ıhrem Gottesdienst jemanı anderen
en als iıhren Herrn oder anderes feıern als seınen Tod und seıne Auferwek-
kung ber GE bestreıtet. SI1E In Wiırklichker das Herrenmahl feıern, weıl das Bıild, unter
dem S1e das tun, in dıe Irre .„Was ıhr be1 CUTEN Zusammenkünften (uL, ist keıne Feler
des Herrenmahles mehr; denn jeder verzehrt sogleic seine eigenen Speıisen, und dann hun-
gert der e1ine; en! der andere schon betrunken ist‘  06 KOr

Weıl dıe I ransparenz des kırchlichen Heilszeichens in dieser Geschichtszeıit gefährdet
bleıbt, ist dıe Kırche, w1e die Kıirchenkonstitution des I1 Vatıcanums c in eıner glücklichen
Formulierung sehr schön ausgedrückt hat, „ZUÄIEIC heıilıg und Steits der ein1gung edürtf-
u  . S1e gehe „immerfort den Weg der Buße und Erneuerung” (LG nsofern hat das
Bulßsakramen! auch ın dem Sınn eiıne ekklesiologische Bedeutung, als auch das kırchliche
Heıilszeichen des Sündenbekenntnisses, der ergebung und der Buße Der heilige
Augustinus hat das einmal

„Die Heılıgen selbst sınd VO  — täglıchen Sünden nıcht fre1i Die Kirche alsI sagt Vergib uns

NSCTEC Sünden! Sie besıitzt also Makeln und Runzeln. ber durch Bekenntnis ird die Runzel geglät-
tel, durch Bekenntnis die Makel abgewaschen. Kırche steht in Gebet, durch Bekenntnis gereinigt

werden, und solange enschen auf Erden eben, steht s1e So

D} SsSerm 181, 5 3 9 082
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In der katholischen Kırche wiırd erst heute dieser orundlegende /usammenhang zwıischen
Bußgottesdienst und Kırchenverständnis angsam wlieder bewulßit Erst VOT kurzem konnten
sıch dıe französıschen 1SCHNOTIe einem Schuldbekenntnis In ezug auf dıie Judenver-
folgung iın der eıt des Nationalsozialismus ufraften Die deutsche Kırche atte immerhin
bereıts im 0/5 (wenn auch ach einer heftigen Dıskussion im Beschluß der Geme1nn-
SdaIilCI) ynode der Bıstümer 1ın der Bundesrepublık Deutschland „Unsere Hoffnung“ dıe
Worte gefunden

„Wır sSınd das Land, dessen Jüngste polıtısche Geschichte Von dem Versuch verfinstert ist, das Ju-
dısche Volk systematısch auszurotten Und WITr WAarc ın dieser eıt des Natıionalsozialısmus, trotz
beispielhaften Verhaltens einzelner Personen und Gruppen, ufs anze gesehen doch iıne kiırchliche
Gemeinschaft, die sehr mıt dem Rücken Z.UM Schicksal dieses verfolgten Jüdıschen Volkes welıter-
lebte, deren Blick sıch stark VoN der Bedrohung ihrer eigenen Instiıtutionen fixieren 1eß und die
den Juden und Judentum verübten Verbrechen geschwiegen hat. Viele sınd dabe!l aus nackter
Lebensangst schuldig geworden. Daß3 Chrısten SOBar bei dieser erfolgung miıtgewirkt haben, be-
drückt Uunls besonders schwer. Die praktısche Redlichkeit UNsSseTCcsS Erneuerungswillens hängt uch
dem Eingeständnis dieser Schuld und der Bereıtschaft, AaUus dieser Schuldgeschichte UuUNsSeTICcsS Landes
und auch unsererT Kırche schmerzlich lernen.“
uch gesamtkırchlich hat sıch inzwıischen vieles geändert. In keinem Pontifikat wurde

oft die Schuld der Kırche DZW. der Mitglieder der Kıirche eingestanden oder ergebung
gebeten WIeEe iın dem gegenwärt  1gen. Und damıt entspricht aps Johannes Paul IL sehr
einem Wesenszug des neutestamentlich bezeugten Petrusdienstes *' Unter den 100 Au-
Berungen Johannes Paul IL ra: se1ln Apostolıschen CcCNreıben „ Tertio millenı1o0 advenlente“‘
VOIl 994 hervor, das als Vorbereıtung das Jubeljahr der Jahrtausendwende auch eın
aus  ıches Schuldbekenntnis der Kırche nthält (Nr 23 Die rage ist allerdings:
Müßßte dieser usammenhang zwıischen gottesdienst, Schuldbekenntnis der auDens-
gemeinschaft und Iransparenz des Heilszeichens., das dıe Gemeininschaft der Glaubenden
sein soll, nıcht auch in uNnseren (Gemeinden selbstverständlicher werden?

Miıt der rage der Iransparenz des Heıilszeichens ist dıie rage seliner iırksamkei CNS-
Stens verbunden.

Der sakramentale Gottesdienst un die kirchliche Glaubensgemeinschaft als
Zeichen des schöpferischen, erlösenden und vollendenden Nähe (rottes:
Zur Wirksamkeit des Heilszeichens

egen Ende des ahrhunderts eimnden WITFr uns ıer iın unserem europäischen Kontext
der konzılıaren Erneuerung des Kırchenverständnisses und trotz der nachkonzılıaren

Liturgiereform in einer tiefreichenden Krıse der Kırche und des Gottesdienstes. Unter den
vielfachen Ursachen diese Krise scheıint auch der Kontext der modernen Gesellschaft,
der Kontext der technisch-wissenschaftlichen Zıviılısation, der Kontext der modernen Indu-
striegesellschaft, Mediengesellschaft, Informationsgesellschaft, Erlebnisgesellschaft und
WIEe immer diesen Kontext bezeichnen INa eıne wiıchtige ‚pıelen.
cheınt doch dieser Kontext etwas WwWI1e eine strukturelle Unfähigkeit Gottesdienst und
Kırchlichkei ımplızıeren, auf jJeden Fall aber dıe gesellschaftlıche Plausıbilıität, die

10 Unsere Hoffnung. Eın Bekenntnis ZUMN Glauben In dieser eıt In (°1985) 84-—1 S hler
108

Vgl WIEDENHOFER (s Anm 4) 362f.
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Welthaltigkeit und die rfahrbarkeıt gottesdienstlichen und kırchlichen Handelns SyStema-
tısch reduzieren. “

Wıe dem auch sel. vielleicht sollte in dieser Sıtuation auch umgekehrt SCHAUCI da-
nach agen, ob nıcht auch eın bestimmtes Verständnis Von Gottesdienst und Kırche dıe
Welthaltigkeit des chrıstliıchen aubens und dıie iırksamkeıt se1ner lıturgıschen und ek-
klesialen Zeichengestalt enınde Vielleicht hat dıe Diagnose der Befreiungstheologien
tatsächlıc eine ogrößere Berechtigun: als uns 1eb ist, nämlıch dıe europäıischen Kıirchen
und Theologien immer och sehr einem alschen Dualısmus VOIl geistlich und we  C
verhaftet SInd, und das europälische christlıche Allgemeinbewußtsein ınterrücks
ohl VON einem bürgerlich domestizierten Gottesverständnis als auch Vomn einem pOSIt1VI-
stisch mißverstandenen OÖffenbarungs-, rlösungs- und Kirchenverständnis infizıert ist.
Ich möchte daher vorschlagen, och einmal einen 2 auf die Struktur des cNrıstlichen
Glaubensbekenntnisses werten. Das christliche Gottesbekenntnis ist e1in Bekenntnis
dreiıeiınen Gott und hat deshalb eıne charakterıistische Dreierstruktur: ESsS ist Bekenntnis
einen Gott, der der chöpfer, der Erlöser und der Vollender der Welt ist. Da dieses dreieine
göttlıche Handeln ach derr des Gläubigen alleın imstande ist, Seın, en und
Vollendung gewähren, mussen der Glaube und alle seine Außerungen und Handlungen
als Annahme, Zeichen und Zeugnis dieses göttliıchen Handelns ebenfalls diese (Girund-

aufweılsen.
Nun sınd Gottesdienst und Kırche ffenbar ın besonderer Weıise mıt dem Erlösungsbe-

kenntnis verbunden. €1! diıenen der Vergegenwärtigung des Erlösungsgeschehens, der
Vergegenwärt:  1gung des Geheimnisses Jesu Christ1i So (l ja auch PTFOSgTamINa-
tisch egınn des der Lıturgiekonstitution: „In der Liturgie, besonders im eılıgen
pfer der Eucharıistıie vollzieht sich’” °das Werk uNnseTer Erlösung’, und trägt S1e in höch-
stem Maße dazu DEL das en der Gläubigen Ausdruck und Offenbarung des MysterI1-

SII und des eigentlichen Wesens der wahren Kırche wırd 1“*OSC Dieser ext
ist deswegen bedeutend, weiıl BT In der Sakramen:  1tät der Kırche Gottesdienst und :
benspraxI1s der Glaubensgemeinschaft 7zusammenordnet und damıt der efahr einer lıturg1-
schen oder SA spiırıtualıstischen dualıstischen Reduktion des kırchlichen Heıilszeichens
entgegentritt. Was 1er 1Im Konzilstext angedeutet 1st, läßt sıch VOIl der des lau-
bensbekenntnisses her noch chärfer formulieren!'

Da dıe den Menschen alleın seinlassende, elılende und vollendende Nähe Gottes VO

Christen als das dreıfach-eıine Handeln des Schöpfergottes, Erlösergottes und Vollender-

Vgl twa SCHILSON, Liturgie und Menschseın. Überlegungen ZUT Lıturgjefähigkeit des Men-
schen nde des Jahrhunderts In (1989) 206—227; GOTTSCHLICH, Bewulitseinsin-
dustrıie und Heılsmysteri1um. Kommunıikatıons-theologische Anmerkungen Selbstentiremdung
des Christentums. Gottesdienst Kırche Gesellschaft. Interdisziplinäre und ökumenische
Standortbestimmungen nach Jahren Liturgiereform. Hg Becker Hılberath Wiıl-
ers D Ottilıen 1991 (PiLi 5) O31

Vgl BRIN' Theologisches Erkennen in der europäischen und der lateinamerikanıschen
Theologıie. In Befreiende Theologie. Der Beıitrag Lateinamerikas ZUT Theologıe der egenwart. Hg.
er Modehn Zwiefelhofer. Stuttgart DI a. | 1977 (ÜB; T-Reihe 627) 123—143;

BONINO, Theologie 1m Kontext der Befrei1ung. Göttingen 1977 (1975) (ThOÖ 153 116—133; BOFF,
Theologıe und Praxıs. Die erkenntnıstheoretischen Grundlagen der Theologıie der Befreiung. Miıt
einem OTWO) Von Waldentels. München-Maınz 1983 (1978) /) 1275185

Vgl dazu WIEDENHOFER (s Anm 4) 203—206, und die oben angeführten Arbeıten VoN
Schaeffler.
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4(0) en wurde, als das dreifach-eine Handeln des Vaters, des Gottes ber UuNs, des
Ursprungs und Zieles Von Welt und Geschichte, des es, des Gottes mıt UuNS, des
ICcIS des Lebens auf dem Weg der Geschichte und des eılıgen Geistes, des Gottes In Uuns,
der göttlıchen Kraft, die unNs und dıe Welt innerlich und vollendet, deswegen wırd
auch kırchliches Handeln 1Ur dann vollen Zeichen und Bıld göttlıchen Wirkens, WeNn
6cS5 diese dreifach-eine Gestalt aufwelılst, WEn praktısche Aktualısıerung des chöp-
fungscharakters der Welt, erinnernde ergegenwärtigung der geschichtlichen Großtaten
(jottes und mystısche Antızıpation der verheißenen Vollendung in einem ist.

Miıt anderen Worten Nur In einer Kırche, dıe sıch och formell chöpfer-
Vollendergott bekennte, könnte auf dıie dee kommen, sıch das kırchliche Heılsze1i-
chen In der gottesdienstliche ersammlung erschöpft. Die sonntägliche Eucharıstiefeijer der
Gemeıinde als Vergegenwä  1gung Von Tod und Auferstehung Jesu ST1 ist Z£WaTr iın der
lat eın wichtiger und unerläßlicher Teıl des Gesamtzeichens, das die Kırche arste  ' aber
die gottesdienstliche ersammlung der Gemeinde und ıhr gottesdienstliches Handeln alleın
enügen nıcht Denn eın Gottesdienst, 1n dem dıe geschichtlichen Heılstaten Gottes gefe1-
ert werden, ware SOZUSaSCNH alleın fähıg, die heilsame Nähe Gottes vergegenwärtigen. Er
tut dıes Nn insofern wijß immer schon in einer Welt geschıieht, die ihrerseits schon eın Ver-
gegenwärtigungszeichen göttlıchen Wırkens, nämlıch ihres Geschaffenseins ist Nur W
sich der Gottesdienst als Erinnerungs- und Vergegenwärtigungsfeier der geschichtlichen
Großtaten Gottes und der Weltdienst (dıe Arbeıt das technische, polıtische, künstler1-
sche und sozıale Handeln) als Partızıpation Schöpferwirken Gottes und dıe Vollen-
dungshoffnung als mystisch-spirituelle Vorwegnahme der Vollendeten Gemeinschaft mıt
Gott einem Gesamtzeıichen miıteinander verbinden, werden S1e wirksamen
wirklichen Bıld und Zeichen göttlıchen Wırkens

Dıie Kırche ist daher 1Ur dann Heılszeichen Gottes In der Welt, WC) sıch in ihr Gottes-
dıenst, Weltdienst und Zukunftshoffnung einem einzıgen Bıld Zeichen verbinden.
olcher Verbindung gewinnt jeder dieser Aspekte eiıne analoge Struktur. er der Aspekte
erweıst sıch als angewlesen auf dıe anderen. Die Liebesgemeinschaft einer schöpferischen
und geschwisterlichen LebenspraxIis, die Glaubensgemeinschaft der gottesdienstlichen Ver-
sammlung und die Hoffnungsgemeinschaft der in der angebrochenen Endzeıt ebenden
bılden erst Zusaimmmen Jenes mehrgestaltige Zeıichen, unter dem dıe Hıngabe Jesu dıe
Welt wirksame Gegenwart gewımnt.

‚Weder die technologische Bearbeitung der Welt noch der praktisch-politische Einsatz für die
Würde der Person, für die Befreiung der Armen, für die Gerechtigkeit zwıischen den Geschlechtern
und den gesellschaftlichen Schichten, für die Selbstverantwortung und Selbstbestimmung des einzel-
Nen und für ine solıdarısche Gesellschaft sind einfach Nebeneffekte, dıie von selbst eiıntreten oder dıe
auch ausbleiben könnten, WE DUr der Gottesdienst den Vorschriften gemäß gefelert ird. Weder die
gottesdienstlichen Versammlungen noch die sakramentalen Symbolhandlungen sınd eın bloß veran-
schaulichender oder deutender feierlicher Zusatz, der auch tfehlen könnte, WEeNnNn 11UT der rechte polıti-sche Eınsatz vorhanden ist. Weder die Hoffnung auf die VonNn Gott allein erwartende Vollendungder Welt noch der verlangende usgriff auf die NEUE Welt sınd bloß ein besonderer zusätzlıcher
Akzent, den INan weglassen könnte, WenNnn 11UT der Gottesdienst reC| gefeiert oder die Welt wirksam
verändert ırd Nur in einer Verbindung dieser Aspekte miıteinander und in hrer gegenseıltigen Be-
stımmung, Begrenzung und Vollendung konstituieren Ss1ie sıch ZUT Kıiırche als Zeichen und Medium
der göttlıchen Hıngabe die Welt, dıie iıne versöhnte Welt und Menschheit schaffen will.“ >

15 WIEDENHOFER, eb  O 205
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Der Erlösungsglaube und se1n primärer Vollzugsort (Verkündigung und Gottesdienst) C1I-

innern 1g daran, es Handeln der Menschen 11UT dann se1n Ziel gelan:! WE

c dem Urbild des göttlıchen Heilshandelns folgt, wI1e 6S iın der Geschichte der Auserwähl-
ten sıch konkretisiert hat, und WE 6S aUus der Erfahrung dieses erlösenden Handelns Gottes
als eigenes Handeln hervorgeht.

Der Schöpfungsglaube und se1in primärer Vollzugsort (das praktische Handeln) erinnern
1g daran, das erlösende Handeln Gottes In der Geschichte 1U dann ankommt und
wırksam wird, WC 6S ın der Freiheıit der Annahme und In der Selbständigkeıt des befre1-
ten Geschöpfs eiıne CUu«cC geschichtliche und gesellschaftlıche Präsenz gewınnt.

Der Vollendungsglaube und se1in primärer Vollzugsort (Gebet und mystische
erinnern ständıg daran, das Handeln der Glaubensgemeinschaft immer och auf dem
Weg bleıbt, aber ın der angebrochenen Endzeıt auf diıesem Weg anfanghaft und Z7e1-
chenhaft sıch bereıts die Vollendung VO Welt und Geschichte. dıe endgültige Gemein-
SC mıiıt Gott wıderspiegelt.

Auf diesem Hıntergrund kann sıch fragen, ob nıcht vielleicht unsere Gottesdien-
sSte und die kırchliche Gemeinschaft, dıe diese Gottesdienste feiert, auch deswegen nat-

traktıv, wen1g faszınıerend,. Zu mittelmäßig, routinıert und bürokratısch sınd,
weiıl in ihnen der Schöpfungsglaube und die Vollendungshoffnung nıcht ernst DC-

werden. Ist das Heıilszeichen göttlıcher Nähe., das dıie Gemeinde se1ın soll, nıcht
auch deswegen wen1g wiıirksam, weıl weıthın VETSCSSCH oder verdrängt worden ist,
die Sakramentalıtät des gottesdienstlichen Zeichens, des Gottesdienstes, sowohl dıe Sakra-
mentalıtät der Welt, des Weltdienstes als Vergegenwärtigung des Schöpfungshandelns
Gottes in der menschlichen Kreatıivıtät als auch dıe Sakramentalıtät der Zukunftsho  ung
in der spirıtuellen Vorwegnahme der endgültigen Gemeinschaft mıt Gott in und My-
stik voraussetzt. eWl nımmt diese Eıinheıit des liturgisch-ekklesialen Heilszeichens in den
verschiedenen Gestalten VON Kırche eıne unterschiedliche Form

Die vielfältigen Formen des Gottesdienstes
un die Verschiedenheit der Grundgestalten der Kirche

Die Konzentration auf das Wesentlıche, dıe Grundintention sowohl der lıturgischen
WI1e auch der ekkles1ialen Erneuerung gehört, hat zweıfellos einer Ausmusterung frag-
würdiger gottesdienstlicher und ekkles1ialer Formen geführt, vielleicht aber auch verglı-
chen jede:  S mıt der Buntheıit der Volksfrömmigkeıt im in der ersten des

ahrhundert eıner gewılssen Vereinheitlichung und Verknappung der lıturgischen
und kiırchlichen Zeichengestalten beigetragen. anchmal hat den Eindruck. als ob sıch
es auf dıe Ortsgemeıinde ihre sonntäglıche Eucharistiefeier reduzlerte. der ande-
IcnN Seıte wiırd heute im Zusammenhang der kirchengeschichtlıchen Übergangszeit sowohl
be1 den gottesdienstlichen Formen wl1e auch beı1 den Formen kırchlicher Gemeinschaften
(Basısgemeinde, Hauskirche, Personalgemeinde USW.) iın vielfältiger Weılse experimentiert.
Nun ze1igt In der Jat schon eın einfacher - 761 in die Kirchengeschichte, WwI1e stark sich die
sakramentalen Zeichengestalten . ım Lauf der Geschichte gewande aben und WI1Ee sehr
jeweıls auch Erfahrungsbedingungen und Lebensbedingungen der Jeweiligen Gegenwart
eingegangen SInNd. Es ist vermuten, siıch auch in Zukunft dıe Formen und Zeichenge-
stalten des Gottesdienstes und dıie Formen und Zeichengestalten kırchlicher Gemeinschaft
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wechselseitig beeinflussen und auslegen werden. Welcher Weg soll aber el eingeschla-
SCH werden‘”

Ich denke, mul zunächst ınfach davon ausgehen, dıe Formen des christlichen
Gottesdienstes ebensowen1g VO 1mme gefallen sınd WI1e dıe Zeichengestalten der
chrıstliıchen Sakramente und dıie Grundformen der kırchlichen Glaubensgemeinschaft. Die
verschıiedenen Formen kırchlicher Gemeiinschaft en sıch ja offensichtliıch 1im
9918 bereıts vorliegender sozıaler und polıtıscher Gemeiinschaftsformen entwickelt, der
Famılıe und Kleingruppe (Hauskırche, Personalgemeinde, Basısgemeinde), der Dörfer und
Städte (Ortsgemeinde), der regjionalen und überregionalen polıtıschen Formationen der
Provınzen, änder, Nationen Kontinente (Dıiözese, Patriarchat. Bıschofskonferenz und
der Weltgemeinschaft (Gesamtkırche).

Theologisc gesprochen ıst also Kırche als „Gemeinschaft der Gläubigen“ das rgebnıs
einer egegnung zwıschen der befreienden Nähe des dreieinen Gottes mıt iıhrer indıvıdualı-
s1ierenden und sozlalısıerenden, mıt ihrer heiılenden und einenden Wırkung und der
menschlichen Freiheıit, die sıch in der Geschichte in immer Anläufen zwiıischen lau-
be und nglaube jene Sozlalıtätsformen schafft, ohne dıe S1e nıcht en kann  16 Oiern alle
diese Indıyidualitätsformen und Sozlalıtätsformen nıcht Ausdruck der Schöpfung (Gjot-
tes im mıtschöpferischen Handeln des Menschen, sondern auch Ausdruck des krampfhaften
Bemühens sınd, sıch 1im Feld der Gottferne und daher der Vereinzelung und Konkurrenz-
angst eiınen eigenen Lebensbereich chaffen, bedürfen s1e alle eiıner ständıgen Befreiung
und Erneuerung durch Gott Beıdes gehö ZUSaMMIMNCN, damıt ein gottesdienstlicher Rıtus
bzw. eine bestimmte Soz1lalform einem Heilszeichen (jottes in der Welt wird: Zum einen
dıe welthafite Zeichengestalt und anderen deren erwandlung 1im Lichte des Evangel1i-

in der Kraft des Ge1istes Chrıistı und in der Praxıs seiner Nachfolge.
Wenn H1Un die Gemeiinschaft der Gläubigen wırksamen Heıilszeichen der unıversalen

Lebensgemeinschaft des dreieinen (jottes werden soll, dann mMUussen ihre Zeıiıchengestalten
alle Sozjalverhältnisse des Menschen umfassen: das Verhältnis zwıischen den Geschlechtern
und den Generationen (besonders zwiıischen ern und ndern), zwıschen Verwandt-
schaftsgruppen und sonstigen leingruppen in der Famılıe und in der Tuppe, das Verhält-
N1ISs zwıischen Famıilien, Nachbarn, Berufen, soz1lalen Schichten, polıtıschen Eınstellungen
und Natıonalıtäten in der Ortsgemeinde, das Verhältnıs zwıschen Gemeinden, Land und

1n den größeren polıtıschen ebılden, das Verhältnis zwıschen den Staaten und Na-
tiıonen in der Weltgemeıinschaft. rst dann nämlıch ommt Ausdruck, Gottes Nähe
und Gemeinschaft das en und eıl des Menschen und der SaNzZCh Welt ist.

erwande iın der Kraft des Gelstes Christı und 1im 16 des vangelıums können dann
umgekehrt solche grundlegenden Sozlalformen Repräsentatıon und Vergegenwärt:  1gung
der Gemeinschaft mıt Gott, Kırche werden: dıe Hauskırche als neugestiftete Ge-
meıinschaft der Geschlechter, ern, nder, Verwandten, Nachbarn und Freunde: dıe Ba-
sısgemeınde als neugestiftete Gemeininschaft Gleichgesinnter, Zusammenhandelnder und
usammenlebender: dıe Pfarrgemeinde als neugestiftete Gemeinschaft ler Gläubigen, dıe

diesem eben, und er Gäste; dıe Dıiözesankırche als neugestiftete Gemeinnschaft
er Gemeinden mıt der Bischofskirche:; dıe Gesamtkırche als neugestiftete Gemeinnschaft
er Ortskırchen er dieser Grundgestalten Von Kırche ist insofern Kırche, als s1e Jeweıls

Dazu ausführlich ebd 295—365
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einen wesentlichen Aspekt der Gemeinschaft mıt (Gjott repräsentiert und vergegenwärtigt.
er dieser Grundgestalten bedarf eshalb aber auch der anderen.

Dementsprechend unterschiedlich Sınd auch dıie gottesdienstlichen Versammlungen
die gottesdienstlichen FkFormen etwa einer Hauskırche. eıner Basiısgemeinde, eıner Personal-
gemeinde, eiıner Ortsgemeıinde oder eiıner bischöflichen Ortskirche Ich möchte das jer
beispielshaft 11UT and der Ortsgemeinde andeuten.

Die ursprüngliche Selbstbezeichnung AKirche“., ekklesı1a, verwelst ja In der Tradıtion der
sakralpolitischen Versammlungen sraels und Griechenlands direkt auf die In der OÖffent-
iıchkeıt stattfindende, alle Miıtglieder umfassende, heilıge gottesdienstliche ersammlung.
Gemeıl1nsam ist en ortsgemeindlichen Formen Von Kırche., S1e einerseıts dıe Erfah-
rTung konkreter polıtischer Geme1inwesen (Dorf, bzw. dieal konkreter öffent-
lıcher polıtischer ersammlungen Ausgangspunk und der Kirchenerfahrung I11A-

chen. em S1e dıe dortigen Sozlalıtätsbedingungen (gemeinsamer Daseınsraum, Dauer-
haftıgkeıit der sozlalen Beziehungen, institutionelle und sozıale Dıfferenzierung, Öffentlich-
keıt, alle (Generationen und alle ebensäußerungen umfassend) anknüpfen, aktualısıeren sS1e
VOT allem den Universalıtäts- und Totalıtätsanspruch des CANrıstliıchen aubens ZUSammen

mıt se1ner okalen onkretheıt und geschichtlichen Kontinultät. Andererseıts mMussen Je-
doch dıe vorliegenden sozlıalen Grundmuster 1im 1Cc der Glaubenserfahrung erst selbst
korrigiert transformiert werden, damıt S1e ıhre wahre Bestimmung erlangen können.

Deshalb ist die Ortsgemeıinde auch der eigentliche dıe sakramentalen Gottesdien-
ste, insbesondere für dıe Eucharıstieteier. Denn in der Feier des es der Auferwek-
kung Jesu ST{l wırd dieses konkrete Stück sozlaler Welt Je NEeCU einer Heılszeıt, in der
dıie in eESuSs Chrıistus erschıenene Menschenfreundlichkeıit (Gjottes das OSe rqa; dıie Sün-
de der Welt auf sıch nımmt, die Zerrissenheıit versöhnt und dıie versammelte Gemeıin-
SC träagt und verwandelt, S1e selbst Heilszeichen der 1e€ (Gjottes andere

werden Und CS ist gerade der spezifische soz1lale Charakter der Gemeinschaft
mıt iıhren vielfältigen konkreten Unterschıieden, 1 rennungen, Problemen und Kon-

flıkten. aber auch Möglichkeiten und Verheißungen, der diese einem Prototyp sozlaler
Wiırklıichkeit und er auch Prüfstein der Universalıtät der Verheißung des Evangeli-

der Wirksamkeıt des Heıilszeichens der Gemeinnschaft der Glaubenden macht Von
der gottesdienstlichen Erfahrung her kann c jedenfalls nıcht mehr primär die rage
gehen, WeT Gemeinde oder s ZUTE Kerngemeinde gehö und WT nıcht Wenn dıe (Ge-
meınde in rechter Weılse FEucharıstie felert, beg1ıbt s1e sich ın die Gemeinschaft mıt dem,
der Ss1e in selner Lebenshingabe traägt und als Gemeinschaft NCcUu schafft und Ss1e darın auch
ZU) Mittragen der Welt befähigt. Die gottesdienstlich versammelte Ortsgemeinde ist also
konkretes Heilszeichen für ihre sozıale Welt, indem S1e zugle1ic VOoNn Christus getiragen und
mıt ihm mittragend ist, iındem S1e einerseıts in Chrıistus und seınen Geist übergeht, Leıb
Chrıstı und Tempel des eiıliıgen Geistes wird, andererseıts aber 1ın ihre sozlale Umwelt, Ja
in dıe Menschheit übergeht, mıt der zZzusammen s1e dıe VOIl iıhm Getragene ıst. Dieser S_

kramentale. gottesdienstliche Charakter der kırchlichen Glaubensgemeinschaft gılt ın Aa1nld-

oger Weılse geWl für alle Grundgestalten der Kırche und auch alle anderen Grundge-
stalten sınd wesentlıiıch aber ohne diese Zeichengestalt und ohne diesen Dıenst der Orts-
gemeıinde könnte 6S weder lebendige Hauskirchen, Basısgemeinden, Personalgemeinden
noch auch lebendige bischöfliche Ortskırchen geben


